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Amtliche Nachrichten.
Meinung zur Canüifunurolle.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Land¬
sturmpflichtigen, welche im Monat März 1899
geboren sind, haben sich im Verlaufe der
nächsten3 Tage im Rathause (Polizeibüro)
zur Landsturmrolle zu melden.

Camberg, den 5. April 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger

Brotgetreide und Hafer, die noch nicht
hier gemeldet sind, wollen sofort zum Versandt
nachgemeldetwerden.

Camberg, den 5. April 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Am k. Samstag . Nachm, um 5 Uhr wird

der Bullenmist an Ort und Stelle versteigert.
Camberg, den 5. April 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

3n den letzten Tagen sind wieder einmal
die städt. Anlagen , u. a. die neue Baumpflan-
zung in der Bahnhofstraße, in roher Weise
beschädigt worden . Die Täter sind, soviel
bekannt, Kinder im vorschulpflichtigen und schul¬
pflichtigen Alter gewesen.

Nach den Bestimmungen des Feld - und
Forstpolizeigesetzes sind die Eltern für die betr.
Straftaten haftbar und haben demnach Strafe
und Kosten zu tragen. Ich mache nun darauf
aufmerksam, daß ich, im Falle der Ermittelung
der Täter dieser Art, Geldstrafen nicht unter
5 Mark jeweils verhängen werde. Sn gleicher
Weife werde ich künftig auch die Beschädigungen
der Grünanlagen in der Stadt , aus der Begehung

. außerhalb der betr. Wege usw. bestrafen.
Camberg, den 4. April 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Bekanntmachung.
8 2 der Bekanntmachung, betreffend Rege¬

lung des Brot und Mehlverbrauchs im Kreise
Limburg, vom 25. Januar 1916 (Kreisblatt

24), erhält mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten folgenden Zusatz:

Es darf ferner ein gemischtes Brot aus
Weizenmehl und 50<V0 Roggenmehl im

Gewicht von 2050 Gramm hergestellt werden.
Das Brot muß den für Roggenbrot vorge¬
schriebenen Zusatz an Kartoffelflocken, Kar-
wsfelwalzmehl usw. enthalten.

Der Höchstpreis für dieses Brot wird
7*» Pfg - festgesetzt.

Limburg, den 30. März 1916.
oer Kreisausschuß des Kreises Limburg.

. Springorum , Bausch,
baerten , Kalteyer , Kauter , Lawaczeck,

Preußer.

... ^ .Herren Bürgermeister des Kreises
ui * ^ um sofortige ortsübliche Bekannt-
^ chung. Die Abgabe des Mehles zur Her-
X ûng des gemischten Brotes erfolgt durch
Ick uuufmännische Büro des Kreises Limburg,

cg ersuche, die Bäckermeister hierauf beson-
^ aufmerksam zu machen.
Lunburg, den 30. März 1916.
"er Vorsitzende des Kreisausschuß.

.- 3 . D.: Springorum.

totales und vermischtes
fi* \ 5E“mbc rg» 6. April. Die Obstblüte stellt
*«»foe i<r iL 3a )̂r  srüh ein. Pfirsische haben
sieben;» angesetzt, die Pflaumenbäume
selt-n m ^ oDer  Blüte und, was besonders
bereit- „ ..ie ersten Birnenblüten haben sich
hat in x̂ fuNet. Soweit man übersehen kann
wenia-i-Äfl" 3ahre der Birnbaum bedeutend
bäum uten als im Vorjahr , der Apfel-
dei ^*Men erheblich mehr und erst recht
Aussichten̂"^aum. Zunächst gute Obst¬

zeit bem goldenen Grund . 5. April.
"et  als es stellenweise im vorigen

Jahre der Fall war , sind diesmal die Saaten
durch den Winter gekommen. Überall kann
man den vorzüglichen Stand beobachten.- Der
Blütenansatz der Obstbäume ist in diesem Fah¬
re wieder besonders reichlich. Die milde Wit¬
terung hat es mit sich gebracht, daß die Ent¬
wickelung der Blüten schon weit vorgeschritten
ist. Die Blüten des Steinobstes und die vieler
Birnensorten stehen unmittelbar vor dem Auf¬
bruche. Letzteres läßt mit einiger Sorge um
den Fruchtansatz in die Zukunft schauen, denn
das launische Aprilwetter bringt oftmals den
Blüten Verderben. — Die Bienen haben schon
sehr schöne Tage gehabt. Die Blütenkätzchen
der Hasel- und Weidenbüsche boten ihnen reich¬
lich Pollen und die Weidenkätzchen auch Honig.
Hätte man nur die Klagen der fleißigen Bien¬
chen über zerrissene Weidenbüsche, abgerissene
Haselkätzchen hören können, sie würden nicht
schmeichelhaft gewesen sein.

ch Schwickershausen. 6. April. Gestern
wurde hier die älteste Bewohnerin
unseres Ortes , Frau Ww . Phil . Müller,
zu Grabe getragen. Die Verstorbene welche
nur kurze Zeit krank war , stand im 90.
Lebensjahre.

§ Oderselrers , 5. April. In alle,: Stille
hat sich in hiesiger Gegend seit Beginn des
Krieges ein neuer Industriezweig entwickelt.
3n den Wiesen und Gärten nahe der Hammermühle
lagern riesige Mengen Eisenschlacken, welche
noch bedeutende Prozente in Eisen enthalten.
Die Schlacken werden per Achse an die Station
Niederselters gebracht. Es find bereits zahl¬
reiche Waggons verladen worden. Wahrschein¬
lich wurden die Eisenerze vor mehr als 100
Jahren in der Hammermühle mittels Holz¬
kohlen gebrannt, aber nicht völlig geschmolzen
und nach dem Schmelzen in der Umgegend der
Mühle verbracht, von wo aus sie nun einem
zweiten Läuterungsprozeß nach langer Zeit
der Lagerung unterworfen werden.

* Neuweilnau , 4. April. Dem Gemein¬
derechner 3akob Erny  wurde das allgemeine
Ehrenzeichen in Silber verliehen.

* Idstein, 3. April. Nach längerer Pause
müssen wir wieder einmal von dem Heldentod
eines tüchtigen jungen Idsteiners berichten.
Leo Lahn  st ein,  cand . med., ausgezeichnet
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse, fiel als
Offizier-Stellvertreter in den letzten schweren
Kämpfen auf dem Felde der Ehre. - Ehre
seinem Andenken.

* Niederjosbach, 5. April. Fn der Nacht
vom Sonntag auf Montag wurde die Stallung
in dem Gehöfte des Herrn Direktors Düker
am Hasenberg erbrochen und eine Kuh weg¬
geführt. Ein am gestrigen Tag herbeigeführ¬
ter Polizeihund nahm die Spur der Täter auf,
die nach Bremthal führte. Oberhalb des
Dorfes fand man die Überreste des abge¬
schlachteten Tieres . Ein Kalb, das noch nicht
ganz ausgetragen war , lag am Schlachtort.
Durch den Polizeihuud, der die Spur weiter
verfolgte, konnten in Bremthal Haussuchungen
vorgenommen werden bei den vermutlichen
Tätern , die aber bis jetzt noch leugnen, an
dem Diebstahl beteiligt gewesen zu sein, ob¬
wohl Belastungsgegenstände bei ihnen vorge¬
funden worden sind. Zur Ermittelung der
Täter werden für jede dienliche Mitteilung
von Direktor Düker Belohnungen gezahlt.
Es wäre zu wünschen, daß diesen Gesellen
das Handwerk gelegt wird, die auch nun in
den Verdacht gekommen sind, das Schwein
des Maurers Gieß in Vockenhausen in diesem
Winter gestohlen zu haben.

* Wiesbaden , 4. April. Drei aus der
Schule entlassene Knaben von hier glaubten
am letzten Freitag ihrer Freude, dem Schul¬
zwang entronnen zu sein und sich nun als
junge Männer zu fühlen, nicht anders Aus¬
druck verleihen zu können, als daß sie einen
Ausflug nach Schierstein machten und dort mit
einem gemieteten Boote auf den offenen Rhein
hinausfuhren . Sie wollten den Rhein über-
queren, als em Schleppzug mit acht Kähnen
tromaufwarts kam. An diesen machten sie
ich heran und versuchten am zweitletzten Kahn

durch den Schleppzug hindurchzukommen. Durch

den Ruck des zwischen den Kähnen liegenden
Schleppseils kippte das Boot um und warf
die Insassen heraus . Es gelang dem Schiffsper¬
sonal, zwei der Schiffbrüchigen aufzunehmen,
während der dritte seinen Tod in den Wellen
gefunden hat. Der Junge , der ertrunken ist,
heißt Fritz Krick und ist der Sohn des Mas-
seurs Fritz Krick. Der Junge sollte am
Sonntag konfirmiert werden. Sein Vater steht
im Felde. Die beiden andern Fungen heißen
Müller und Fung.

* Aus dem Rheingau , 6. April. Die
Mühle des Johann Egert zu Kiedrich ist wegen
Unzuverlässigkeit des Inhabers bis auf wei¬
teres geschloffen worden.

* Darmstadt, 5. April. Über 1000 un-
verwundete Franzosen,  darunter
viele kräftige Gestalten, aus den Kämpfen
an der Maas kamen am Mittwoch hier an
und wurden nach dem Franzosenlager in
Griesheim gebracht. Ergötzlich war es , daß,
wie die „Hess. Ldsztg." zu melden weiß, bei
der Nachzählung durch das hiesige Komman¬
do anstelle der im Rapport gemeldeten 1015
es deren 1065 waren!

* Diez, 5. April. Aus dem Ient 'alge-
fängnis Freiendiez entflohen vor einigen Tagen
zwei Sträflinge. Bereits am Abend waren sie
wieder hinter Schloß und Riegel gebracht. Die
von anderer Seite gebrachte Nachricht vom
Entfliehen von zehn Sträflingen von einem
Arbeitskommando im Schaumburger Walde
bestätigt sich nicht.

* Montabaur, 5. April. Der neue Bürger¬
meister Hans Reis  ist erst 28 Jahre alt.
Er wurde in Eitorf a. Sieg geboren und ist
der älteste Sohn des in Diensten der Stadt
Köln stehenden Vermessungsinspektors H. Reis
Als Reserveleutnant machte er mehrere schwere
Gefechte mit und erhielt das Eiserne Kreuz
bis er bei Raucourt verwundet wurde. Nach
Genesung wurde er nach Frankfurt a. M.
versetzt.

* Montabaur, 5. April. Die städtischen
Körperschaften haben den am 1. April aus
dem Amte geschiedenen Bürgermeister Sauer¬
born zum Ehrenbürger  ernannt.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 4. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eioi haben sich die
Engländer nach starker Feueroorbereitung
in Besitz des ihnen am 28. März genom¬
menen Sprengtrichters gesetzt. In der Ge¬
gend der Feste Douaumont haben unsere
Truppen am 2. April südwestlich und süd¬
lich der Feste, sowie im Eaillette -Walde
starke französische Verteidigungsanlagen in
erbsttertem Kampfe genommen und in den
eroberten Stellungen alle bis in die letzte
Nacht fortgesetzten Gegenangriffe des Fein¬
des abgewiesen. Mit besonderem Kraft-
einsatz und mit außerordentlich schweren
Opfern stürmten die Franzosen immer wie¬
der gegen die im Eailette -Walde verlorenen
Verteidigungsanlagen vergebens an. Bei
unserem Angriff am 2. April sind an un¬
verwundeten Gefangenen 19 Offiziere,
745  Mann , an Beute 8 Maschinengewehre
eingebracht worden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Die feind¬

liche Artillerie zeigte nur nördlich von Wid-
sy, sowie zwischen Narocz- und Wiszniew-
See lebhaftere Tätigkeit.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier , 5. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpse in den Argonnen
und im Maasgebiet dauern in unvermin¬
derter Heftigkeit fort. Die Lage ist nicht
verändert. Links der Maas hinderten wir
die Franzosen an der Wiederbesetzung der

Mühle nordöstlich von Haucourt. Fn der
Gegend der Feste Douaumont sind auch gestern
vor unseren Linien südwestlich der Feste
und unseren Stellungen im Nordteile des
Caillette - Waldes  wiederholte Ge¬
genangriffe des Feindes blutig zusammen¬
gebrochen. An der lothringischen und el-
sässischen Front führten unsere Truppen
mehrere glückliche Patrouillen-Unterneh-
mungen durch.

Östlicher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereigniffe. Im Front¬

abschnitt zwischen Narocz - und Wisz»
n i e w - S e e verstärkte die russische Artil¬
lerie ihr Feuer.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

der vierte Seppelinangrisf auf
England.

Berlin. 4. April. (W. T. B. Amtlich.)
In der Nacht vom 3. zum 4. April wurden
bei einem Marineluftschiffangriff auf die eng¬
lische Südost Küste  Befestigungsanlagen bei
Great Parmouth mit Sprengbomben belegt.
Die Luftschiffe sind trotz der feindlichen Be¬
schießung unversehrt zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Onfer F)in den bürg.
Zu seinem 5V jährigen Dicnstjubiläum.
Am 7 . April 1866 trat Paul v . Hindenburg

und v. Benekendorf , der damals 19 Jahre
zählte , als Leutnant in das dritte Garderegi¬
ment zu Fuß ein . Seine militärische Laufbahn,
die ihn zum kommandierenden General des
IV . Armeekorpsund zum General der Infanterie
führte , mar eine glänzende , aber keine außer¬
gewöhnliche . Und als er im Jahre 1911 in
den Ruhestand trat , kannten ihn nur wenige
Leute vom Fach . Die große Masse , deren Held
er jetzt geworden ist, wußte nichts von ihm.
Denn , wenn wir auf allen Gebieten des Wissens
und der Kunst schnell die hervorragenden Geister
durch ihre Schöpfungen kennen und schätzen
lernen und sich auch bald die Geschichte mit
ihnen beschäftigt , um zu erforschen , wie ein
großer Geist allmählich wuchs , so macht ein
Gebiet eine Ausnahme : Das Heer.

Nur ganz wenige Männer ragen schon im
Frieden durch irgend einen Zufall aus der
Fülle der Gestalten hervor , die ohne Aufsehen
zu erregen _ ihr schweres Werk der Pflicht er¬
füllen . Mit dem Ausbruch eines Krieges er¬
halten wir aber erst die Möglichkeit , diejenigen
Männer in ihrer wahren Größe kennen zu
lernen , die sonst nur von den nächsten Fach¬
kreisen vielleicht richtig eingeschützt werden
konnten . Aber auch für Fachkreise bleibt der
wahre Mnßstab für die Größe eines Feldherrn
uur der Krieg . So erging es Moltke , und so
«ging es Hindenburg.

Der Krieg erst hat den in Ruhestand
Lebenden zu dem gemacht , was er heute ist. zu
einem Helden aller Deutschen , zu dem Schrecken
unserer Feinde . Und doch hat auch dieser
Mann sich gründlich und unermüdlich auf seine
Mission vorbereitet . Tag für Tag saß er
schon als Regimentskommandeur sinnend vor
feinen Weltenkarten , die er auf dem Tische
autzgebreitet und mit Kriegsspielmarken belegt

. hatte und dirigierte Armeen , schlug im Geiste
Schlachten — mit Vorliebe an den Grenzen
seiner Heimat , der Provinz Preußen . Die
unentwegte Beschäftigung mit den in mög¬
licher Aussicht stehenden Kriegsschauplätzen
war ihm unentbehrlicher — Sport — , be¬
herrschte seine innerste Geistesrichtung . Er
äußerte oftmals , daß es der Traum seines
Lebens sei, ein Armeekorps gegen den Feind
zu führen . Es war sein heißersehntes Lebens¬
ziel , seine Zukunftshofsnung . Trotzdem lebte er
offenen Auges in der Gegenwart , seine Pflicht¬
treue bis in das kleinste auch im Privatleben
war sprichwörtlich . Sie wurde minder pünkt¬
lichen Naturen oft ein Anstoß zu unbequemer
Nacheiferung . Jeden Besuch , jeden Brief , jedes
Bittgesuch erwiderte ' er persönlich in kürzester
Frist , nichts wurde auf die lange Bank ge¬
schoben, sondern schnell und mit wohlwollendem
Interesse erledigt . Daher seine ungewöhnliche
Arbeitskraft und Arbeitsleistung!

Er vertrat seine ihm Unterstellten , die ihm
unterschiedslos mit größter Liebe und Ver¬
ehrung anhingen , mit unantastbarer Festigkeit,
kannte keine Furcht nach oben , führte durch,
was er als recht erkannt . Im Privatleben war
er von großer Schlichtheit und Aufrichtigkeit,
mehr still als redselig , das Urbild eines deutschen
Edelmannes . Sein größtes Glück wurzelte im
Familienleben.

Lange Friedensjahre schienen seiner Sen¬
dung nicht günstig . Er litt darunter , schuf aber
mich nach seiner Verabschiedung unvergängliche
Werte durch Niederschrift seiner Erinnerungen
und Erfahrungen . Es wurde Krieg ! Der
Feldherr wartete auf Verwendung ! Wochen
vergingen — da — am 23 . August in später
Abendstunde — er weilte in Hannover , seinem
jetzigen Aufenthalt — berief ein Kaiserliches
Telegramm ihn nach Ostpreußen — der Extra-
zug stand für ihn bereit ! Unverzüglich bestieg
er ihn ! Das Werk seines Lebens — die
geniale stille Arbest vieler Jahre setzte sich in
glorreiche Taten um , wurde gekrönt von un¬
ermeßlichem Erfolg , wird weiterleben bis in die
fernsten Zeiten.

Die geichichtliche Sendung des 69 jährigen,
der sein fünfzigjähriges Militärjubiläum als
ruhmgekrönter Feldherr , getragen von der Liebe

und Bewunde ^ ng eines Volkes , begehen darf,
ist die gewaltigste , die seit den Tagen der
Kämpfe zwischen Germanen uud Römern jemals
einem Manne zuteil geworden ist. Um die Be¬
deutung dieser Sendung zu erfassen , muß man
sich den großen inneren Hintergrund des Welt¬
krieges vergegenwärtigen und sich gleichsam auf
den Standpunkt stellen , von dem aus in Jahr¬
zehnten die Kultunorscher den heutigen Welt¬
krieg betrachtet hätten , wenn Rußland nicht
durch das Genie Hindenburgs zerschmettert
worden wäre.

Bei der geschichtlichen Betrachtung von ge¬
waltigen Wendepunkten großer Zeitläufe werden
nicht die Kriege und Siege nach ihrer zeitigen
Größe , sondern nach ihren kulturgeschichtlichen
Folgen gewertet . Der Weltkrieg entstand —
darüber ist bei keinem ein Zweifel — , weil
Rußland der slawischen Idee eine Ausbreitung
über ganz Europa schaffen wollte . Der Balkan
mutzte in den letzten liegen zu einem slawi¬
schen Vasallenstaat werden . Serbien hatte von
Rußland den Auftrag , den slawischen Gedanken
in Österreich auszubrciten . Die groß -serbischen
Umtriebe , denen der Erzherzog Franz Ferdi¬
nand zum Opfer fiel , waren eine mit Rußlands
Einwilligung betriebene Agitation des slawischen
Gedankens.

Als dann der große Krieg ausbrach , da
Deutschland sich durch die gewaltigen Rüstungen
Rußlands gegen Österreich und gegen unsere
eigene Ostgrenze bedroht fühlte , war in der
Presse der ganzen Welt allgemein die richtige
Auffassung zu leien , daß es sich jetzt um ein
Wettringen zwischen dem Slawentum und dem
Germanentum handele . Das ist der Kernpunkt
des großen Weltkrieges . Und unser Jubilar,
unser Hindenburg ist das Werkzeug der Vor¬
sehung geworden , das Rußlands Anschlag ver - l
eilelte , er ist der Befreier Ostpreußens nicht nur , -
sondern der Bezwinger der russischen Barbaren¬
horden , die Deuttchland vernichten wollten.
Sein Name ist eingemeißelt in das goldene
Heldenbuch der Menschheit und neben den
größten Kriegshelden wird der Name Hinden-
buras von ewigem Glanze umstrahlt sein.

verschiedene ttriegsnachrichten.
(Von der mit. .ftcmurbehörde nioelaiiene Nachrichten.)

Erweiterung der englischen Blockade.
Die .London Gazette ' veröffentlicht einen

Erlaß , der eine frühere Order abändert , wonach
die Bestimmungen der Londoner Deklaration
bis auf gewisse Auslassungen und Abände¬
rungen von der englischen Regierung an¬
genommen wurden . Die Hauptklausel der
neuen Order besagt , daß in Zukunft Artikel 19
der Londoner Deklaration nicht mehr angewendet
werden soll. Weder Schiff noch Ladung
sollen , wenn sie die Blockade brechen , vor der
Wegnahme geschützt sein,  nur weil
sie aus dem Wege nach einem nichtblockienen
(d. h. neutralen ) Ort sind.

' ' ' ’ *

Belgien bewahrt sich freie Hand.
Im belgischen Ministerrat in Havre wurde

eine Sitzung abgehallen , die über den Bei-
t r i t t B e l g i e n s zum L o n d o n e r Ab¬
kommen  entscheiden sollte . Die Mehrzahl
der Minister sprach sich gegen den Beilritt aus.
Belgien läßt sich demnach also hinsichtlich eines
Sonderfriedens die Hände nicht binden.

*

Die russische Truppenanhäufung
in Betzarabien.

Bukarester Blätter melden , daß die russischen
Truppenanhäusungen im südlichen Beßarabien
andauern . Es werden immer n e u e R e -
servekontingente  eingestellt . General
Maklakow reist von Ort zu Ort , um die neu¬
mobilisierten Truppen zu vereidigen . Ein Teil
derselben wurde bereits auf der Donau nach
Reni und von dort zu ihren Truppenkörpern
befördert . Aus dem Kaukasus  treffen
fortwährend Tjcherkessentransporte ein.

*

Die Wiederherstellung des serbischen
Heeres.

König Peter wird Mitte April in Saloniki
eintreffen . Um diese Zeit soll die Reorganisation

der serbischen Armee beendet sein . Minister¬
präsident Palchitsch äußerte sich zu einem Ver¬
treter des .Echo de Paris ' wie folgt : Der
europäische Konflikt wird nicht beendigt werden,
bevor das serbische Problem  der Einig¬
keit zwischen Serben , Kroaten und Slawonen
erzielt ist. Das serbische Problem ist die Achse,
um die der Krieg sich dreht . Darüber waren
auf der Pariser Konferenz alle einig . Die
Deutschen werden niemals die Hoffnung auf¬
geben , das europäische Gleichgewicht umzustoßen,
wenn sie nicht durch Serbien von den unend¬
lichen Möglichkeiten des Orients abgesperrt
werden , und Bulgarien wird stets Deutschland
helfen , Front gegen Rußland zu machen . Wir
müssen ohne Aufenthalt und Zögern arbeiten,
um das genannte Ziel zu erreichen . Nur da¬
durch sichern wir den dauernden Frieden . —
Vorläufig scheint das „ serbische Problem " durch
die Siege der Mittelmächte gelöst zu sein.

Amerikanische Kriegshetzer . ,
In einem New Jorker Briefe , den die

.Schles . Zlg .' veröffentlicht , wird u . a . aus-
gesübrt:

Wenn die Stimmung (in Amerika ) gegen¬
wärtig etwas günstiger ist, so darf man doch
nicht vergessen , daß eine Partei vorhanden rst,
die zum Kriege treibt und alle Mittel in Be¬
wegung setzt, damit die Ver . Staaten dem
Vierverband zu Hilfe kommen . An ihrer Spitze
stehen der Senator Henry Cabot Lodge und
Tbeodore Rooievelt sowie ein paar Abgeord-
neie , die aber über keinen Einfluß verfügen.
Der Zündstoff ist noch immer vorhanden , und
fehlt nur an dem Funke », der auch dieses Land
in Flammen setzt.

Deshalb ist nach wie vor die größte Vor¬
sicht in dem Verkehr mit der Washingtoner
Negierung geboten . Es scheint jetzt, als ob die
deutsche Auseinandersetzung über die Gründe für
den Ünter 'eeboot -Krieg in Washington Eindruck
gemacht hat , aber man kann ja nie wissen , wie
sich dort die Stimmung ändert . Der Präsident
hat allerdings die Behauplung ^ viderrufen lassen,
er habe gesagt , daß die Ver . Staaten schließlich
doch gezwungen sein würden , in den Krieg ein¬
zugreifen , weil sie dadurch imstande sein
würden , ihn innerhalb von sechs Monaten zu
beenden . Leute , die ihm nahestehen und ihn
kennen sollten , bleiben jedoch dabei , daß er im
Innersten seines Herzens sich berusen fühlt,
diesem großen Kampfe ein Ende zu machen,
und daß ' er der Überzeugung ist, das könne ge¬
schehen, indem die ganze Macht der Ver.
Staaten sich dem Vierverband amchlösse und
dadurch die Zentkalmächte zum Frieden zwänge.

Dieser Gedankengang kann Niemanden be¬
fremden , der der Laufbahn des Präsidenten
gefolgt ist und genau beobachtet hat , welchen
Sinnes er ist. Aus der anderen Seite wieder
kann man ihm Gerechligkciisgesühl und den
Wunsch , unparteiisch zu scheinen, nicht absprechen,
und es ist ja schließlich denkbar , daß er zu der
Überzeugung bekehrt wird , Deutschland sei nicht
der Sünder , sonder » England habe das Völker¬
recht doch mindestens in derselben Weise verletzt
wie die Zentralmüchle . Läßt sich das herbeiiühren,
so kann man allerdings erwarten , daß er sich nun
endlich dreht und ebenso scharfe Noten nach
London schickt wie nach Berlin gegangen sind.
Jedenfalls muß er nun zu der Überzeugung
gekommen sein, daß das Land und wenigstens
die große Blasse des Volkes der Ver . Staaten den
Krieg unter keinen Umständen wünscht , und wie
alle Führer der Demokraten , alto seiner eigenen

' Partei , von der er wiedergewühlt werden will,
gesagt haben , es sür eine Sünde halten würde,
dieses große und reiche Land in einen Krieg zu
stürzen , weil es Narren gibt , die nicht amerika¬
nische Dampfer benutzen oder aus neutralen
Schiffen fahren , sondern sich daraus versteifen,
die bewaffneten Schiffe des Bierverbandes zu
benutzen.

Diese Überzeugung hat sich überall kundgetan,
und der Präsident wird von ihr Notiz nehmen
müssen , ob er damit einverstanden ist oder nicht.
Je deutlicher und hartnäckiger ihm vor Augen
geführt wird , wie das Volk denkt , desto größer
wird die Hoffnung , daß er endlich den Weg
einschlägt , den nicht nur die Freunde Deulsch-

Huf eigner Scholle.
89] Roman von Guido Kreutzer.

(Fortsetzung .)

Eine Sekunde wohl verharrten sie schweigend.
Dann wurden im Flur hastige Schritte laut.
Ein kurzes , ungeduldiges Klopfen . Die Tür
öffnete sich; uud in ihrem Rahmen stand der
Inspektor . Die Mütze hielt er in der Hand.
Das schüttere graue Haar glänzte von der
Julisonne und dem scharfen Ritt feucht und lag
sftähnig durcheinander.

Er zog die Tür hinter sich zu , verbeugte
sich begrüßend gegen den Grafen und sagte dann,
zu seinem Herrn gewandt : —

„Gut , daß ich Sie treffe , Herr Grona . Ich
fürchtete schon, die beiden Herren seien nach
Trerow gefahren . Und dann hätten wir uns
gerade gefehlt ."

Sein Atem flog . ,
„Setzen Sie sich vor allen Dingen mal hm,

Klaassen . So . Und jetzt erzählen Sie , was Sie
von mir wollen ."

Der Alte sah den Offizier an . ^ ^
„Es ist eigentlich etwas für Sie , Herr Graf.

Denn Ihr Inspektor Repplin - ich komm'
Nämlich gerade von Trerow ."

Hans Scharrehn wechselte unwillkürlich die
Farbe.

.Mein Inspektor - * . . . .. . .
Aber Albrecht Grona rief scharf da-

zwischen : — .
„Was ist mit dem Repplin ? Raus mit der

Eprache I"
Lusaerückt ist er." sagte Klaaffen.

„Ausgerückt ? " — wiederholte der Roggen-
thiner verständnislos . — „Was soll denn das

Der Alte zog bedächtig sein Taschentuch
heraus und trocknete sich das feuchte Gesicht.

„Er ist gestern abend in Stralsund gewesen
und hat sich von dem Dülkenhoff die ganze
Pachtsumme für das nächste Vierteljahr geholt . "

Und zu Hans Scharrehn erklärend ge¬
wandt : —

„Der Mann hat nämlich die ganze Trerower
Gutsmilch und Butter auf drei Jahre in Bausch
und Bogen gepachtet ."

Der Roggenthiner machte ein ungläubiges
Gesicht.

„Reden Sie doch keinen Unsinn , Klaaffen.
Der Dülkenhoss wird doch nicht achtzehnhundert
Mark ohne jede Unterlage und zwei Monate
vor der Zeit hergegeben haben ."

„Ohne jede Unterlage natürlich nicht , Herr
Grona . Aber da der Repplin ihm eine Emp¬
fangsquittung nebst Begleitbrief , beides mit
Ihrer Handschrift und Unterschrift , vorlegte , so
hegte der Mann natürlich nicht den geringsten
Verdacht und zahlte dem Repplin die achtzehn¬
hundert Mark glatt aus ."

Der Leutnant Scharrehn hatte den Kopf in
die Hand gestützt. In seinen Mienen wetterte
und arbeitete es . Die Gedanken jagten . Albrecht
Grona saß noch immer in seinem Sessel . Nur
die Rechte , die aus der Seitenlehne lag , zuckte
nervös.

„Und welchen Grund gab der Repplin an ? "
„Der Grund stand in dem Begleitschreiben

und lautete , daß morgen irüh . also heute , zwei

Woggon Kunstdünger für Trerow angeliefert
würden und daß sie sofort bezahlt werden
müßten , da wir mit der betreffenden chemischen
Fabrik vorher noch in keiner Geschäftsverbindung
gestanden hätten . Wir hätten nun aber im
Augenblick nicht genügend Bargeld vorrätig und
bekämen erst im Laufe der nächsten Woche
wieder größere Summen flüssig. Daher . . .
und so weiter ." Er zuckte die Achseln. — „Also
regelrechte Urkundewülschung und Unterschlagung.
Sie sehen , Herr Grona , wie berechtigt mein
Mißtrauen gegen den Kerl gewesen ist. Und
wir können vielleicht noch Gott danken , daß wir
so glimpflich davongekommen sind."

„Woher haben Sie die ganze Sache ? "
Der Alte machte mit dem Kopfe eine Be¬

wegung nach dem Fenster hin.
„Von dem Dülkenhoff selbst. Dem kam

nämlich nachträglich die Geschichte doch etwas
zweifelhaft vor . Und da hat er sich denn
heute früh fix auf die Bahn gesetzt und ist
hergekommen , um Sie persönlich zu sprechen.
Vorest war er noch einmal in Trerow , wo ich
ihn auch traf und den ganzen Schwindel hörte
Jetzt ist er auf dem Wege hierher . Ich bin nur
schnell vorausgeritten , weil da doch sofort ein¬
gegriffen werden muß , damit der Kerl mit dem
Gelde erst gar nicht weit kommt ."

Der Roggenthiner Albrecht setzte sich an
seinem Schreibtisch zurecht.

„Die Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
Stralsund muß ja von dem Dülkenhoff , als
dem eigentlich Geschädigten , selbst erstattet
werde » . Trotzdem , Hans , da du gerade hier
hist, wäre es aut . wenn du nun auch noch

lands , sondern auch alle patriotischen Amerika^
die nicht von Vorliebe sür England verbiß
sind , sehnsüchtig herbeiwünschen und für L
einzig richtigen halten . _ ”

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Die .Nordd . Allg . Ztg .' schreibt : „$ 5|
Ergebnis der Kommissionsverhand.
l u n gen  über die II - B o o t f r a g e n ist j,
einem Beschluß niedergelegt worden , der <m
einmütige Kundgebung der Parteien mit Genu«,
tung begrüßt werden wird . Wer den Ver¬
handlungen der Kommission beiwohnte,
unter dem Eindruck gestanden , daß das Latz
auf das tiefste bewegende Frage von alle,
Seiten mit größtem patriotischen Ernste und tz,
gleicher Höhe der Auffassungen behandch
worden ist. Der Freimütigkeit und Offenhff
der Aussprache war die Sachlichkeit gleich, ^
alles Kleinliche der Debatte fernhielt . Die %
örleiungen der Kommission haben die aus-
geworsenen Fragen in alle Einzelheiten erschöp
Aus der Kommission selbst ist daher von ^
verschiedensten Seiten der Wunsch geäuße«
worden , es bei der vertraulichen Aussprache ff
der Kommission bewenden zu lasten . Der G
samtauffassung des Volkes , das sich mit seine,
Vertretern einig weiß , wird es entsprechen , ff
der festen Geschlossenheit  gegen de,
Feind das oberste Gebot der Stunde
zu sehen ."

*Jn der nächsten Reichstags,
s i tz u n g,  die am 5 . d. Mts . staltfindet , wird
der R e i ch s k a n z l e r das Wort ergreifen.

* Der H a u p t a u s s ch u ß des Reichs¬
tags  hat die Beratung des Etats des Aus¬
wärtigen Amts und des Reichskanzlers «ij
einer vertraulichen Aussprache , beendet die untet
anderem den „B a r a l o n g" - F a l l , das trans¬
atlantische Kabel , die völkerrechtswidrige Be¬
handlung von Konsulatsbeamten und dm«
Angehörigen durch England , die Postweg,
nähme aus  n e u t r a l e n S ch i f f e n und
entsprechende Gegenmaßnahmen Deutschlands
betraf . — Es folgte die Beratung des Heeres-
etals.

* Der p r e u ß i s ch e L a n d t a g ist bis zu»,
30 . Mai vertagt  worden.

England.
*Jm Unterhause wurden erneut sch wen

Angriffe  gegen die Negierung  wege«
des Flieger -Abwehrdienstes gerichtet . Dabei
bemerkre ein Abgeordneter , daß in einer Stad!
an der englischen Ostküste die Abwehrkavone«
erst angekoinmen seien , nachdem die Zeppeline
schon einige Stunden verschwunden waren.
Ferner habe man in einer anderen Stadt , offen¬
bar um die Bevölkerung zu beruhigen , acht
Tage lang Tag und Nacht durch einen Posten
ein G e j ch ü tz bewachen lassen , das , wie sich
später herausstellle , aus Holz  bestand.

* Die Unruhen  der Arbeiter in den staat¬
lich kontrollierten Bezirken haben ein kriti¬
sches Stadium  erreicht . Die Beamten bet
Gewerkschaft , der die Ausständigen angehöre »,
haben alles versucht , sie zur Rückkehr zur Arleit
zu veranlassen , aber ihre Leitung wird i.ich!
mehr anerkannt . — In der Verhandlung voi
dem Munilionsgericht , das 22 Ausständige z«
euier Geldstrafe verurteilte , erklärte der Ver¬
teidiger der Arbeiter Mitchell , es sei wenig
Aussicht  aus eine Beendigung d d
Allsstandes  vorhanden . Mitchell erklär!?-
die >e Führer vertreten jetzt vielleicht 3000 Ar¬
beiter , morgen aber können es 30 000 sein. '

Belgien.
* Das Organ der belgischen Regierung !«

Le Havre , ,Le vingliöme Siöcle ' , verbreitet ie>!
einiger Zeit von der holländischen Grenze a»-
S chauermären  über die belgit che B ?-
satzungsarmee.  So meldete es u. a,:
Am 12 . März wurde in Lommet ein deutscher
Deserteur vor versammelter Mannschaft erschösse«,
während es den Tag vorher aus Hassest 2"
Landstürmer desertieren ließ . Die Meldungen
sind glatt erfunden.

deinerseits dem Gericht eine entsprechende Mit¬
teilung zugehen ließest . Und zwar in dein«
Eigenschaft als Amtsvorsteher des betreffend?«
Bezirks , in dem der Jnkulpat gewohnt hat . A»
Besitzer von Trerow bekleidest du nämlich auch
diese amtliche Würde ."

Das letztere klang völlig ruhig , fast selbst¬
verständlich . Und doch schoß dem Offizier das
Blut in die Schläfen . . ,

„Ich werde dir das Schriftstück hier
aufsetzen und du brauchst es nachher nur 3“
unterschreiben . Dann kann es mit dem Mittig'
zug noch fort ."

Albrecht Grona hatte schon ven Federham«
in die Hand genommen . Da ließ er chn iw°s
einmal sinken und wendete sich an seinen V?'
«unten . .

„Bitte , Klaaffen , eh' ich vergeste : ®rni
Scharrehn hat den berechtigten Wunsch,ß c!
äußert , sich über den gegenwärtigen Stand femck
Besitztums einmal ganz genau zu informier1'11-
Das wird sich am besten durch schriftliche Bestß
niachen lassen . Während ich den Bericht W
schreibe, können Sie mal die Trerower WW
schastsbüchcr aus der Kanzlei holen ."

Peter Klaassen stand auf . . J
„Schön , Herr Grona . In drei Minb

bin ich wieder zurück." >
„Recht . Und außerdem dürfen Sie j

gleich einen ehrlich verdienten Glückwunsch ®.
bringen : Graf Scharrehn ist zum OberleutE
ernannt worden und wird demnächst TrewN
selbst übernehmen ."

Und dabei raschelte die Feder schon
auf dem Papier.



Kriegsereigmrie.
O* März. Bei einem Gefecht in der Nordsee

torpediert der deutsche Hilfskreuzer„Greis"
«inen proben englischen Kreuzer von etwa
15000 Tonnen, so daß dieser sinkt. „Greif",
der allein ist und von drei englischen Kreuzern
und Zerstörer angegriffen wurde, wird durch
die Besatzung in die Luft gesprengt. — Bei
den Kämpfen im Westen wird Verdun in
Brand geschossen. — Starke Angriffe der
Russen bei Jakobstadl und Dünaburg brechen
verlustreich für den Feind zusammen.

86 März. Englische Streitkräste versuchen einen
Luftangriff auf den nördlichen Teil der nord¬
friesischen Küste. Er mißlang. Drei englische
Flugzeuge werden zum Niedergehen ge¬
zwungen. Durch unsere Marineflugzeuge
wird ein englischer Torpedoboolszerstörer
schwer beschädigt. Ausgesandte Seestreitkräfte
stoßen auf abziehende englische Kriegsschiffe.
Ein deutsches Torpedoboot ist bisher nicht
zurückgekehrt. Auch fallen zwei auf Vorposten
befindliche armierte Fischdampser den eng-
lsschen Schiffen zum Opfer.

27.  März. Russische Streitkräfte mit unerhörtem
Einsatz an Menschen und Munition gegen die
Hindenburg- Front im Osten sind erfolglos,
die russischen Verluste groß. In den Kämpfen
werden 21 russische Offiziere und 2200 Mann
gefangengenomnien und unsere Stellungen
verschiedentlich verbessert.

89. März. Deutsche Truppen stürmen aus dem
linken Maasmer mit geringen eigenen Ver¬
lusten nördlich Malancourt französische Stel¬
lungen in einer Breite von 2000 Bieter und
dringen in das Dorf ein. Zwölf Offiziere
und 468 nnverwundete Gerangene werden
neben Geschützmaierial und Maschinengewehren
eingebracht. —Ein Massenanitnrm der Russen
bei Poskawy wird unter schweren Verlusten
für den Angreifer abgeschlagen. — Deutsche
Flugzeuge belegen den neuen Hasen von
Saloniki erfolgreich init Bomben. — Schwere
Verluste der Italiener bei Görz. — In Pairas
und am Piräus landeten englische Bkarine-
truppen und nahmen in Palras die Kapitäne
deuvcher und öiterreichsscher demobilisierter
Schiffe völkerrechtswidriggefangen. Am Piräus
zwangen die griechische» Haienballerien die
englsschen Schiffe zur Rückkehr.

80. März. Wiederholte starke französische An¬
griffe aus die genommenen Waldstellungen
nordöstlich von Avocourt wurden abgewie>en.
— Leutnant Jmmelmann setzte östlich Ba-
paume das 12. feindliche Flugzeug außer
Gefecht. — Am Görzer Brückenkopf verloren
die Italiener 350 Gefangene. — Ein öster¬
reichisch- ungarisches Seeflugzeuggeschwader
schädigte erheblich die italienischen Kriegs¬
anlagen an der Sdobbamündung im Küsten¬
gebiet.

81. März. Das Dorf Malancourt wurde mit
den beiderseits amchließendcn Verteidigungs¬
anlagen im Siurme genomnien. Dabei sind
6 Oifiziere und 322 unvcrwundete Gefangene
in deutsche Hände gefallen.

und den Rest der Altertümer mitzunehnicn. Er
fand und barg auch unter anderem noch ein
mächtiges, den schon früher gefundenen gleichen¬
des Eilenschwert, einen spitzen, den heutigen

, Manrerhämmern gleichenden Hammer, eine Art,
1 sowie einige verwitterte, teilweise gleich den
übrigen Fundsachen mit Seepocken und Schlick
bedeckte Teile menschlicher Gebeine. Diese
letzten Spuren in der See versunkenen alt-
sriesischen Lebens werden wertvolles Gut des
Heimatmuseums auf dem alten Schlosse vor
Husum bilden, wo auch schon der erste Fund

! seinen passenden Platz fand.
> Ein Bücherwagen für die Hinden-
burg-Aruiee. Der Magistrat von Danzig
will der Hindenburg-Armee zum Jubiläum des

Verwaltung den Ankauf der Schweine untersagt
hat. Andererseits steht für Schlesien ein Aus¬
fuhrverbot für Vieh über die Grenzen der Pro¬
vinz bestimmt in Aussicht, um zu verhindern,
daß weiter das Schlachtvieh von Einkäufern aus
dem Königreich Sachsen und den Provinzen
Brandenburg und Posen in großem Maßstabe
ausgekauft wird. Durch eine Versügung des
Kommandanten ist ferner die Ausfuhr von Rind¬
fleisch aus dem Bereich der Festunz Breslau
bis ain weiteres verboten worden.

SchwererZusammenstoh aufderWiener
Straßenbahn. In der Linzer Straße in
Wien stießen zwei Straßenbahnzüge in voller
Fahrt zusammen. Da die Züge voll besetzt
waren, wurden zahlreiche Personen verletzt.

Von Î ab uncl fern.
Aliertumsfundc am Wattenmeer. Nach¬

dem langanhallenderOstwind die Wallen völlig
trocken gelegt halte, machte vor gui einem Jahre
ein Waileiuchiffer aus Husum auf den Wallen
westlich der Hallig Südsall, südlich vom Dwars-
loch einen Fund von hohem Interesse. Neben
ein paar Mühlsteinen, einer größeren Anzahl
den einer unlergegangenen Wohnslülie zeugender
alter Backsteine, sogenannter„Fußsteine", und
einem halb aus dem Schlick ragenden Bronze-
keffel fand er dort zwei etwa 500 bis 600 Jahre
alle, ziem'ich gut erhaltene, mächtige Essen¬
schwerter mit Lederscheide, Knauf und Paricr-
stange. Der Wallenichiffer, der damals nicht
alles von dem reichen Funde bergen konnte,
ließ einen Teil der Altertümer liegen, merkte
sich die Fundstelle genau und. benutzte nun
wieder vor einigen Tagen einen erneuten Ausent-
balt im Wattenmeer, um die nur nach an¬
haltendem Ostwind trocken liegende Fund¬
stelle van seinem Fahrzeug aus zu-
saminen mit seinem Bruder aufzusuchen

Zum  50jährigen JWutärjubüäum Fjindenburge.
1. Gcneralscldmarschall von Hindenburg. 2. Königliches Kadeltenhaus in Wahlssatt. 3. Geburtshaus in

Posen. 4. Haus Neudeck in Wcstprcußen. 5. Generalkommandoin Magdeburgs

Generasseldmarschalls einen Bücherwagen schen¬
ken. Er hat bei der Siadivkrordneienveriamm-
lung beantragt, 10 000 Mark für diesen Zweck
zu bewilligen.

Zeitnngsvcrkchr nach dem ^cldc.
Einen nicht unwichtigen Teil der Tätigkeit
unterer Feldpost bildet der Zeiiungsveikehr
nach dem Felde. Nach neuere» Feststellungen
beträgt die Zahl der jetzt täglich»ach dem
Felde bejörderlen, durch die Post bezogenen
Zeitungen rund 800 000. Im Kriege 1870/71
belief sich die Zahl nur aus aiinähcüid 25 000.

Sämtliche Lehrer einer Gemeinde ge¬
fallen. Von eurem eigenartig traurigen Ge¬
schick ist die märkiiche Gemeinde Neuendors bei
Brück im Kreise Zauch-Belzig betroffen worden.
Alle füu? Lehrer, die in de» letzieu Jahien dort
angeslellt waren, sind ein Opfer des Wellkrieges
geworden.

SchweinefleischversorgungSchlesiens,
Die Breslauer Sladlveröldneleiivcriainmluug
halte 3'/o Millionen Mark zum Ankauf von
8000 bulgarischen Feltschweiiien bewilligt, um
dem überaus empfindlichen Fleischmangel in
Breslau etwas abzuhelsen. Die Ausiührung
des Beschlusses muß aber unterbleiben, west
das Kriegsministenum im Interesse der Heeres-

Der schuldlragende Motorsührer konnte noch nicht
vernommen weiden, da er sich unter den Schwer-
verletzie» befindet.

Arbeitslosigkeit in Spanien. Nach einer
Madiiber Bieldung der Zeitung .Temps' stellte
der tpaniiche Miiiisterral einen allgemeinen
Arbeitsplan iür öffentliche Ai beiten wie die Er¬
bauung von Universitäten, Schulen und Kasernen
au>, um dem Elend der Arbeitslosen zu steueln.
Tie piovitorischcii Ksiedile werden in Erwartung
einer ipälereii Bemilligiiiig ieileiiS der Cortes
vom Siaaisral geiorden werden.

Die Cholera aus Korfu. Nach dem
.Berner Bund' heiricht aut Konu die asiaiiiche
Choleia, die durch lerbiiche Flüchtlinge einge-
jchleppl worden ist. Die Seuche konnte um sich
greisen, da die Bierveibäudler beim Eiulreffen
der serbischen Truppen alle Vorsichtsmaßregeln
außer acht ließen.

Kriegsopferwilligkeit .unserer Aus¬
ländsdeutschen. Die Aiaurer und Möbel-
träger deusscher Abkunit in Chikago haben, wie
der „Deutsche im Ausland" meldet, 5000
Dollars an deutiche Kriegsbetchädigte gespendet,
und außeldem har ein jeder sich die Verpflich-
tuug auferlegt, monatlich nlindestens einen
Dollar für Kriegswohlfahrlszwecke zu spenden.

Eine Qstprcußcnhilfe aus Amerika.
Die Stadt Cincinnati hat sich entschloffen, daL
von den Russen schwer heimgesuchte ostpreußische
Städtchen Nagnit allein wieder aufzubauen und
hat als ersten Anfang hierzu bereits 350000
Mark zur Verfügung gestellt.

VolksnirtlcbaMiches.
3 416 001 Reichsrentner. Die Zahl der

Reichsrentner beträgt nach den Nachweisungen der
Versicherungsträger nacy dem Stande vom 31. De¬
zember 1915 insgesanrt3 416 001. Auf die 31 Ver¬
sicherungsanstalten kommen2 322 929 Invaliden¬
renten, 171310 Krankenrenten, 534 956 Altersrenten,
29 601 Witwen- und Wilwerrenten, 1346 Witwen-
krankcnrenten, 157 914 Waisenrenten und 70 Zusatz¬
renten, auf die 10 Sonderanstalten 148782 Inva¬
lidenrenten, 8 788 Krankenrenten, 16 186 Alters¬
renten, 3824 Wstwcn- und Witwerrcnten, 90 Wit-
wcnkrankcnrenten, 20 202 Waisenrenten und 3 Ar-
satzrenten. Von den überbaupt icstgeietzlen Renten
liefen am 1. Januar noch 1339 085, und zwar
1029 049 Invalidenrenten, 27 706 Krankenrenten,
82 814 Altersrenten, 30 615 Witwenrenten, 994
Wuwcnkrankenrenten, 167 752 Waisenrenten und
55 Zusatzrenten. An Entschädigungen aus der In¬
validen- und Hinterbliebenenversicherung wurden im
Jahre 1914 insgesamt 234 Millionen Mark gezahlt.
Die Gesanitiumme der Zahlungen überhaupt beträgt
fast3 Milliarden, genauer2929 827 753 Mark.

Gerichtshalle.
Berlin. Wegen Verstoßes gegen eine Ver¬

ordnung des Oberkommandos in den Marken, die
die Veiabfolgung von Alkohol und anderer Genuß-
mittel an Kriegsgeiangene verbietet, hatte sich der
Gasanstatisarbeiler Otto Lebmann vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten. Der Angeklagte war in
einer städtischen Gasanstalt tätig, wo auch zahlreiche
Kriegsgefangene arbeiten. Eine von ihm verlassene
Geliebte batte, uni sich an ihn zu rächen, zur An¬
zeige gebt acht, -daß er den Kriegsgefangenen Brannt¬
wein und Bier zustecke und daiür von dicien reich¬
lich bezahlt werde. Die angestellten Ermittlungen
ergaben die Richtigkeit dieser Beschuldigung. Der
Angeilagte erkläue vor Gericht, daß er .ch zu dielen
geheimen Lieferungen nur aus Mitleid mit den
Kriegsqeiangenen verstanden habe. Seme Ver¬
sicherung, daß er bet treiem verbotenen Handel nichts
verdient habe, glaubte ihm das Schöffengericht an¬
gesichts seiner Vorstrasen Nicht; cs verurlcittc ihn zu
4 Wochen Gefängnis.

Bosen. Zu 10 000 Mark Geldstrafe wende
der GüterdirektorF. aus Opicstyn bet Sckwarzcnau
verurteilt. Er überschritt die Gerstchöchstpreiseund
entfernte die beichlagnabmte Gerste..

Vermischtes.
Weibliche Köche in der englischen

Armee. Der Mangel an Soldaten undÄrbeils-
krästen in England bekundet sich neuerdings in
deutlichster Wessei» dem Ruf nach weiblichen
Köchen iür die englische Aimee. Da die Truppen
sowohl wie auch die Muiiitioiisweikstäiten an
chronischer Unvollkommenheit leiden und man
schließlich nicht die Frauen, selbst wenn es
Suffiagellen wäre», bewaffnen kann, sollen, wie
das .Journal' meldet, wenigstens die Armee¬
köche durch weiblichen Ersatz für dringlichere
Dienste frei weiden. So zählt nun England,
das früher io wenig mililärsreundlich war. selbst
weibliche Wesen zu seinem Trnppenbestande.

Kartoffelverbranch und Einkommen.
In der ersten Hälfte des Jahres 1915 sind von
mehreren deutschen Städten wie Berlin, Düssel¬
dorf und Mannheim Umirage» über den durch¬
schnittlichen täglichen Verbrauch von Kartoffeln
in verschiedenen Schichten der Bevölkerung an¬
gestellt worden. Das Ergebnis dieier Statistik,
die im .Ministerialblatt iür Medizinalangelegen-
heiten' veröffei.ilicht wurde, zeig, zweifellos, daß
der Kartoffelverbrauchmit steigendem Ein¬
kommen sinkt. Obere Beamte verzehrten 40t
Gramm in Düsseldorf und 332 in Berlin, untere
796 und 531; gelernte Arbeiter aber schon 917
uni 603, ungelernte Arbeiter 1182 und 696
G: .mm. Auffallend ist der Unterschied zwischen
Be: in und Düsseldorf in der Höhe des Ver¬
brauchs. In Düsseldorf betrug der Durchschnitts¬
verzehr 939, in Berlin nur 591 Gramm.
Ähnlich waren die Verhältnisse in Mannheim
und Stuttgart. Dort kamen 565, rn Stuttgart
nur 335 Gramm aus den Kopf, überall ver¬
zehrten die Familien mit gutem Einkommen am
wenigsten Kartoffeln. °.»°»«■•«■»«

_ ,J' kiek!* sagte der alte Inspektor und
schüttelte dem Offizier die Hand. „Das is
aber mal eine Freude, Herr Graf. Und jetzt
werden Sie ein richtiger Landwirt, wie sich das
m 'neu anständigen Menschen auch gehört.
Wenn Sie nachher die Wirtschaftsbücher durch¬
setzen, können Sie mit uns, denk' ich, zufrieden
lem. Ich Hab' mich ja nicht soviel um Trerow
mmmern können, wie ich gern gewollt hätte;
denn hier waren alle Hände voll zu tun. Aber
der Herr Grona, der hat Ihnen das Gütchen
A Ordnung gehalten— ich glaub' fast, die
schollen haben sich selbst gewundert, daß mit
einemmal einer da war, der sie so vernünftig
^handelt hat."

»Los, los, Klaassen," mahnte Albrecht Grona
^geduldig, „holen Sie erst mal die Bücher,
öu all diesen Auseinandersetzungen ist ja nach¬
her noch vollauf Zeit."

. 19 -
.. .Der Alte hatte die Tür hinter sich ge-
Rwhen. Sie waren wieder allein. Wohl nur

em paar kurze Minute». Aber diese
-"«nuten — nach dem, was vorhergegangen
F .,— Albrecht Grona schrieb noch immer. Er

^was vorgebeugt, seine Hand flog über
.̂̂ ."ONefbogen. Der Ulan betrachtete ihn schwei¬
fe , fast mit einem Interesse, als sehe er ihn zum

llenmal, und dachte nur immerwährend: Wenn
den Kopf hebt und dir in die Augen
• - wo du ihm das alles gesagt hast. . .

6m ^ Roggenthiner hob den Kopf nicht.
nieder rauchte er ein paar Züge, legte

„,1,1% Zigarre in die Aschenschale zurück, die
lb« stand, und schrieb weiter. Oft strich

er sich auch mit seiner charakteristischen schweren
Handbewegung über die Stirn, wenn er nach
irgendeinem ganz bestimmten Ausdruck suchte.
Den Kopf hob er nicht.

Da lehnte sich Hans Scharrehn in seinem
Stuhl zurück. Er hatte ein so dunpses Gefühl
im Kopfe, als sei er st»n''enlang in einem
stickigen, raucherfüllten Schacht gewesen. Und
die Tageshelle und die Klarheit, die jetzt wieder
um ihn war, bohrte sich schmerzend in sein Hirn.
Albrecht Grona stand außer jeder persönlichen
Beziehungen zu Brigitte Steinrott—der Repplin
war nach abgefeimten Unterschlagungen flüchtig
geworden— und der Burger. . . . Welchen
Ausdruck hatte der kleine Doktor Warrensbrügg
vorgestern nacht doch gleich gebraucht? Richtig
ja : Hyänen auf dem Schlachtfeld der Arbeit;
feig wie ein Rudel SteppenwölfeI — nannte
er sie. Und der Burger war ein gewerbsmäßiger
Spieler. Und von ihm hatte er — der Hans
Scharrehn—vierzigtausend Mark genommen. . .
Bierzigtausend Mark!

Ein Spieler, ein Deftaudant und die eigne
ungezügelte Phantasie — das waren die drei
Kronzeugen gewesen. Dafür hatte man den
Freund hingegeben. Und jetzt brach das ganze
Gebäude in sich zusammen, weil die Grundmauer
fehlten. Der Ulan preßte einen Moment lang
die Lippen zusammen. Dann sprach er entschlossen:

„Albrecht, wir wollen die Durchsicht der
Bücher auf einen andern Tag verschieben. Ich
glaube, mir fehlt heute die nötige Sammlung
dazu. Und außerdem wird hier durch die Repp-
linsche Affäre Wichtigeres zu tun sein."

Der Hausherr machte den Schlußpunkt unter

>den Brief und schob ihn dem andern etwas über
den Tisch.

„Fertig. Bitte lies durch und unterschreibe."
Oer Leutnant Scharrehn stand auf und trat

an den Schreibtisch heran, beugte sich über den
Brief und las. Er verstand kaum den Sinn
der Worte, die da mit steilen schweren Buchstaben
aneinandergefügt waren. Die Feder in seiner
Hand zitterte etwas, aber er nahm sich zu¬
sammen und setzte seinen Namen unter das
Schriftstück. Dann kehrte er zu seinem Stuhle
zurück.

Albrecht Grona legte den Brief in den Um¬
schlag, setzte die Adresse auf, siegelte. Alles mit
einer gleichmäßigen fast aufreizenden Sicherheit.

„Du willst deine Wirtschaftsbücher heute nicht
durchsehen?" sagte er endlich, während er den
Brief beiseite schob und sich in seinem Armsesiel
zurücklehnte. Seine Augen waren ganz hell und
ruhig. „Entschuldige, aber in diesem Falle muß
ich schon bitten, daß wir unser einmal ausge¬
stelltes Programm auch innehalten. Übrigens
überschätzt du die Bedeutung dieser Arbeit ganz
wesentlich. Sie wird nicht mal eine volle Stunde
in Anspruch nehmen. Bei einem geregelten Be¬
triebe müssen die Rechnungsbelege klar wie ein
Spiegel wirken."

In seiner Stimme war ein Ausdruck, gegen
den es keinen Widerspruch gab.

Jndeni kam auch schon der Inspektor zurück,
einen großen Packen gelber Folianten unter dem
Arm, die er schwer ans den Tisch legte.

„Uff!" stöhnte er, „die wiegen was, als
wäre die ganze Weisheit der Erde in ihnen ent¬
halten." »

„So, Klaassen, hier ist der Brief. Schicken
Sie damit einen zuverlässigen Knecht zur Bahn
und bleuen dem Kerl nochmals extra ein, daß
er ihn auch in den richtigen Zug steckt.

„„Aber beeilen Sie sich, bitte, denn ich brauche
Sie hier sofort wieder." -

Eine Viertelstunde später saßen die drei um
den großen Mitteltisch, dessen rote E rmtdecke
inan abgenommen hatte, und der mit den aui-
geschlagenen Kontobüchern gänzlich bedeckt war.

„RechenschaftsoerichtI" — hatte der Alte ver¬
gnügt geschmunzen.

Sein Herr lächelte etwa? :
„Selbstverständlich, Klaassen. Denn Graf

Scharrehn muß mir doch die Bücher aff'
nehmen und Einnahmen und Ausgaben be¬
stätigen."

Und dann begann die Arbeit. Da waren
Rechnungen zu prüfen, Belege zu vergleichen,
Geldposten zu verrechnen. Lange Zahlreihen
türmten sich wie schlanke Säulen auf. Es gab
Futterbücher, Getreidebücher, Leutebücher, Vieh-
standslisten, Milcherträgnisse, Verkaufsaufstellun¬
gen für lebendes und totes Inventar,Versicherungs-
prämien, Kassengelder- eine Fülle von
Arbeit.

Jetzt erst erhielt Hans Scharrehn einen un¬
gefähren Begriff davon, wieviel Teile und
Teilchen ineinander greifen mußten, um die
Maschine eines normalen Gutbetriebs gleichmäßig
in Gang zu halte». Und das leise Interesse
für all diese Dinge, das er damals auf dem
Gutshof in Langenbruch empfunden, da? wuchs
und ivuchs und wurde zur starken Anteilnahme.
Scho2» iFortjetzmig folgt)
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MM Jllgt,
ordentlicher Eltern , mit guter
Schulbildung , wird sofort in die
Lehre gesucht.

Duchdruckerei
Wilh. Ammelung. Camberg.

wer ueitauft fein Sous
evtl , mit Geschäft oder sonst, günst.
Anwesen hier od. Umg .? Off. unt.
0 . 1361 durch Haasenstein und
Vogler A. <B. Frankfurt a. M.

Feldpost

Todes «Hnzeige.
Nach schwerem Leiden ftarb heute im Lazarett zu Bonn

mein teurer Sohn , unser lieber Bruder, Sdiwager und Onkel,

Landsfurmmann

Paul Bernard
im Alter von 33 Jahren.

In tiefstem Schmerze:

bis trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.

Frau Joh . Bernard Wwe.
und Kinder.

Erbaeh (Taunus), Marsaille (Frankreich), den 5. April 1916.

Die Beerdigung findet in Erbadi , am Sonntag , den 9. April,
Nachmittags 28A Uhr, vom Trauerhaufe aus statt.

Das feierliche Seelenamt wird am Montag , den 10. April,
Morgens 7 Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche gehalten.

Die Gebetsabende finden Freitag , Samstag und Sonntag,
abends 8 Uhr, in der Kirche statt.

ä Mk.1.30 u. 2.10 in Apotheken.

Immer nur mit

wichse ich alle Schube,
weil Pilo am schnell*
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

Bekanntmachung.
Am 4. 4. 1916 ist eine Bekanntmachung betr.

jeselnuj bet weil in leb-, Ml- nnb
SkMbsse netnrbeifenben©eraetöeiraciaeu“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den
Amtsblättern und durch Anschlag bekanntgegeben.Slelln.SenetBlfommiiübo bes 18.Htmeelem

Am Montag, denl«. April 19©.
Nachmittags um 4 Uhr ansangend,

werden aus
Distrikt Hirschborn,

Schutzbezirk Camberg , versteigert:
1600 Buchen-Wellen.

16 Rm . Nadel - und Weichholz-Knüppel
Camberg , den 5. April 1916.

Der Magistrat!
Pipberger.

der König!. Oberförsterei Oberems.
«m Donnerstag , den 13. April er . in dem Gasthofe
Wenzel zu Schmitten , Morgens 11 Uhr beginnend.

I. Nutzholz.
Schutzbezirk Arnoldshain . Distrikte 5», 6» , 10». lld,
12, lSd , 17a, Eiche : 49 St . - 48 Festm. ; And . Lanb-
holz : i6Rw . Scheit ; Nadelholz : 21 Rm . Scheit u. Knüpp.

Schutzbezirk Reisenberg , Distrikte 28 , 40 und 43;
Eiche : = 12 Rm. Scheit und Knüppel ; Nadelholz : 20
St . — 15 Festm ., 4 Rm . Scheit.

Schutzbezirk Schmitten , Distrikte 48 , 59 , 61 , 64,
« . 73 ; Eiche : 3 St . — 2,56 Festm ., 3 Stangen 1. Kl.
Buche : 4 St . — 3,19 Festm., Nadelholz : 7 St . — 4
Festm ., 55 Stangen I. Kl.. 160 St . II. Kl., 950 III. Kl.
2,4 Hdt . St . V. Kl. 2 Rm . Scheit.

II. Brennholz.
Schutzbezirk Arnoldshain , Distrikte 10», 11», lld,

12 ; Buche : 107 Rm. Scheit, 148 Rm . Knüppel, 670
Hdt . Wellen , 427 Rm . Reiser 1. Kl., Erle : 14 Rm.
Knüppel ; Nadelholz : 2 Rm . Knüppel , 6 Rm . Reiser 1. Kl.

Schutzbezirk Schmitten , Distrikte 45 . 48 , 49 , 54,
85 . 56 . 59 . 61 . 67 . Eiche : 1 Rm . Scheit, 70 Wellen;
Buche : 561 Rm . Scheit, 147 Rm . Knüppel. 405 Hdt.
Wellen ; Nadelholz : 5 Rm . Knüppel , 8 Rm . Reiser I. Kl.

nMum-nm ««»!» ».
Die Frühjahrskontrollversammlungen 1916 im Kreise

Limburg werden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:
Camberg : Montag , den 10. April 1916, vormittags

9 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Dombach , Erbach , Schwickershausen , Würges.

Camberg : Montag , den 10. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Camberg , Kirberg , Ohren.

Niederselters : Freitag , den 7. April 1916, vormittags
9 Uhr, im Saale des Gastwirts Urban für:
Oberbrechen , Nauheim , Neesbach, Oberselters und
Werschau.

Niederselters : Freitag , den 7. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Gastwirts Urban für:
Niederselters , Eisenbach, Dauborn -Eufingen.
Es haben sich zu stellen:

1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des
Heeres und der Marine.

2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms
zweiten Aufgebots.

3. Alle Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , einschließlich der Jahresklasse
1897 , sowie alle bei der D. U. Musterung ausgeho¬
benen, unausgebildeten und alle als tauglich bezeich-
neten ausgebildeten Landsturmpflichtige . _

4. Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erhohlung , wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen auf Urlaub beflnden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz
erreichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be¬
scheinigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sie während des ganzen Tages der Kontroll-
versammlungen unter den Militärgesetzen stehen, und
daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso bestraft wer¬
den, als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Von der Kontrollversammlung befreit sind die für
die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestell¬
ten Personen.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollver¬
sammlung , unentschuldigtes Fehlen , oder verspätetes Er¬
scheinen, sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere wird
mit Arrest bestraft.

Limburg , den 9. März 1916.
Kgl . Hauptmeldeamt.

_v . Trott , Major z. D.

I Oie Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich ln

Limburg , Hallgarfenweg 7.
Sprediltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

I MT Beratung erfolgt kostenlos . ^ WU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

meinem lieben, Reuen Stennbe
Herrn

31 ( 011  HU.
Bischösl. Rentmeister a. D.,

geboren zu Erbach , im goldenen Grunde , den
23. 9. 1839, gestorben am 21 . 3. 1916 zu

Limburg a . Lahn,
gewidmet von

Wilhelm Seck.

Du hast im Leben viel gestritten,
Im Alter hast du viel gelitten,
Hast rein gewahrt die guten Sitten,
Im wilden Weltgetrieb inmitten,
Nun ruhest du in Gottes Namen,
Der Herr berief dich, damit Amen.

Du tatest deine Pflicht auf Erden,
So wird dir reicher Lohn auch werden,
Bei Gott , dem Du so treu ergeben,
In deinem ganzen Erdenleben.
Die Treue wird in Huld dir lohnen,
Der Herr , du darfst nun bei ihm wohnen.

Genieße was dir Gott beschieden,
Im Jenseits , deinen ew'gen Frieden,
Den dir Dein Heiland hat gespendet,
Die Herrlichkeit die niemals endet,
So kannst Du dort im Himmel droben
Die Gottheit ewig preisen , loben.

Vollbracht hast Du die Pilgerreise,
In ganz besonders schöner Weise,
Du hast gelebt so still bescheiden,
Ertrugst des Lebens Kampf und Leiden,
Nun kannst Du ewiglich genießen,
Die Freuden , die dir stets ersprießen.

Wiesbaden, den 30. März 1916.

jcbetmano,
Der eine reWnllige.

auf ollen Gebieten gut infotmirte Zeitung
lesen will,

welche wöchentlich Dreimal erscheint. Der:= Seltene=
für Das zweite BierteliaOr 1916 znm

Mise non1.25 matt Den

fiansfrennö
fit Den seidenen törnnö.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u.

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
M Haupt - und 18 Nebenkarten au » Meyer » Sonbersattonr -Lexikon. 2n Um¬
schlag zusammengeheftet . 1 Mark 60 JJfenniS

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
«ttenstücken . 3n Umschlag . 20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914.
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich NN«
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubeardettete und nee-
mehrte Auslage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . ‘Sufi»
Nebenkarten nebst 6 Textbeilagen und Namenregister , vierte Ausla - r
In Leinen gebunden . 16 *®°tI

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens«
Sechste Auflage.  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus t6>
Setten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstaseln (davon 7 Farde»
drucktaseln), 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 3b selbständigen Tertbeilog
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Wa-
oder in 1 Halblederband gebunden . . 20
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